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Die Wälder des Ondrejnik in den mähr.-schles. 
Beskiden und die Verbreitung von JTlelica uttifloea 

Retz in den Sudetenländern.
Von Franz P o h l ,  Prag.

1, Die allgemeinen Verhältnisse.
Der Ondfejnik ist ein kleiner selbständiger Gebirgsstock der 

mähr.-schles. Beskiden, der in einer Längenausdehnung von etwa 
8 km und einer Breite von 2— 3 km in der Nordsüdrichtung streicht. 
Von den eigentlichen mähr.-schles. Beskiden, von dem Massiv des 
R a d li o s c h t, S m r k  und der L i s s a  H o r a ,  wird er durch das 
Tal der O s t r a w i t z a  und T s c l i e l a d n a  getrennt. In dieser 
Talmulde verläuft auch die Eisenbahnlinie von F r i e d  l a n d  
a. d. O. (am Ostfuße des Ondfejnik) nach F r a n k s t a d t .  Die 
beiden höchsten Erhebungen des Bergstockes liegen im Süden und 
Norden, der südliche Gipfel, die S k a 1 k a, ist 965 m hoch, der 
nördliche, die S t o 1 a r k a, ist mit 891 m etwas niedriger.

Auf gebaut ist der Ondfejnik aus karpathisclien Sandsteinen. 
Aus G o d u 1 a s a n d s t e i n bestehen die oberen Lagen, unter 
denen die E l l g o t h e r  S c h i c h t e n  der Unterkreide ebenfalls 
noch zu Tage anstehen. Diese schmutzig rotbraun gefärbten Schich
ten sind allenthalben an der Straße, die von der S o 1 a r k a 
(Hotel) nach P o t z m a n n s d o r f  führt, aufgeschlossen.1) Die 
Ellgother Schichten tragen fast ausnahmslos Kiefern- und künst
liche Fichtenwälder, bald sind sie zu Ackerland umgewandelt, so 
daß dieser Teil aus unserer Betrachtung ausscheidet. Der Godula- 
sandstein ist ein hartes, etwas grünliches, meist feinkörniges und 
kalkreiches, in dicken Bänken abgesondertes Gestein, das auch in 
einem Steinbruch bei rund 800 m gebrochen und entweder zu 
Straßenschotter zerschlagen oder als ausgezeichneter Baustein ins 
Tal abgeführt wird. Sein Verwitterungsprodukt liefert je  nach der 
Körnigkeit des Ausgangsmaterials schwere, schmierige, lehmige oder 
grobkörnige, mehr sandig-lehmige Böden. Stellenweise sind die 
Böden von Steinen verschiedener Größe durchsetzt. Einer stäv'keren 
Auswaschung setzt das reiche Bindematerial trotz der hohen Nieder
schläge Widerstand entgegen. Nirgends sah ich an den vorhandenen 
zahlreichen Aufschlüssen einen typischen Bleicherdehorizont. Wo

*) V gl. das geologische P ro fil durch den O n dfejnik  bei S p e n g l e r  (1937)

7*
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eine, heute noch dünne Schicht von Auflagehumus vorhanden ist, 
ist sie durch Fichtenreinkultur bedingt, denn in allen Teilen mit 
reinem oder gemischtem Buchenwald ist ein ausgezeichneter Boden
zustand vorhanden und die Laubstreu überliegt hier durchschnitt
lich bloß eine Vegetationsperiode. Die großen Kahlschlagflächen, 
zum geringen Teil durch Wind- und Schneebruch verursacht, sind 
stark vergrast als Folge der bisher üblichen viel zu großen Pflanz
weite der Fichte, die aber jetzt überall im Protektorat über Ein
schreiten des zuständigen Oberlandforstmeisters auf das richtige, 
im Altreich bereits angewandte Maß herabgedrückt wird. Wenig 
zum Nutzen des Waldes sieht man noch überdies allenthalben in 
Fichtenpflanzungen Graseweiber, die das wenig nährstoffreiche 
Gras als Ziegenfutter einheimsen und dabei die spärlichere Luzula 
albida  der Schlängelschmiele vorziehen. Man läßt anscheinend jetzt 
im Kriege diese Kleinhäusler gewähren. Immer wieder gibt es auf 
den mit Deschampsia flexuosa bewachsenen Schlagflächen, gewöhn
lich nach der ersten Generation künstlichen Fichtenwaldes, Stellen, 
auf denen Kräuter des Buchenwaldes erscheinen (Mercurialis pe- 
rennis, Asperula odorata, Elymus europaeus, Daphne mezereum 
u. a.). Es ist eben bloß die oberste Bodenschicht durch Wind und 
Sonne ausgehagert, was aber doch genügt, um der Schlängelschmiele 
den Boden vorzubereiten.

Geradezu mustergültig war auf dem Westhang der Stolarka 
die Wirkung der nachschaffenden K raft des Hanges und der 
besseren Bodendurchfeuchtung auf die Vegetation zu beobachten. 
Es handelt sich um eine große Kahlschlagfläche nach Buche, Tanne, 
Bergahorn und reichlicher Fichte auf einem etwa 20° geneigten 
Hange bei 850—890 m. Drei Buchenüberhälter und einige buschige 
vom Wind geformte Jungbuchen sind stehen geblieben. Zum B rin
gen des Holzes aus dem anliegenden Walde und von der Schlag
fläche selbst wurde entlang des Hanges ein etwa 2 m breiter waage
recht am Hange verlaufender Fahrweg so angelegt, daß man den 
Steilhang kerbenartig abgrub und das gewonnene Erdreich unten 
seitlich wieder anwarf (Abb. 1). Zum Teil rollte es dabei mehr 
oder weniger weit am Hange ab. Dadurch wurden einerseits neue 
Bodenschichten aufgeschlossen, andererseits wurde die ursprüng
liche Pflanzendecke teilweise verschüttet. Wichtig ist fernerhin, 
daß auf dem neu geschaffenen Fahrweg das vom oberen Hang 
abrinnende Niederschlagswasser aufgefangen wird, einsickert und 
den Hangteil unterhalb des Weges gut durchfeuchtet. Der Boden 
ist steinig und braun, an der hohen Stichwand des Weges ist kein 
Auswaschungsband zu sehen. Durch die Verwundung der Boden
oberfläche macht sich die nachschaffende K raft des Hanges beson
ders bemerkbar, wie die gänzlich verschiedene Pflanzendecke ober
und unterhalb des Weges eindringlich zeigt. Hangaufwärts breitet 
sich über viele hundert Geviertmeter mit einer Bodenbedeckung 
von 90 v. H. eine fast reine Deschampsia /Zexitosa-Gesellschaft aus,
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A bb. 1. Sch em atisch e D arstellu ng der V egetatio n  auf einem  K ah lsch lag , die 
W irku ng neu aufgeschlossener B od en sch ich ten  und d er besseren B o d en d u rch 
feuchtung zeigend. N äh ere E rk läru n g  im  T ext. R u b u s id aeu s  L ., Sen ecio  nemo- 
ren sis  L ., D esch am p sia  flex u o sa  (L .)  T rin ., L u z u la  a lb id a  D C ., F a g u s silv a tica  L .

wobei in den geschlossenen Teppich der Schlängelschmiele andere 
Pflanzen nur spärlich eingestreut sind. Die W aldrelikte sind hier 
fast alle erlegen. Hangabwärts hingegen auf dem auf geschütteten 
Boden und der von ihm beeinflußten anschließenden Fläche siedelt 
mit scharfer Grenze eine Staudengesellschaft (Bedeckung 80 v. H .), 
in der Senecio nemorensis das Bild beherrscht und in der Buchen
waldrelikte häufig sind. Die beiden Aufnahmen mögen das Bild 
vervollständigen:

oberhalb unterha
des W eges

F a g u s  s ilv a tica  L . +
F ag u s silv a tica  L . 2 . 1
R u b u s id aeu s  L . 1 . 2 3 . 2
R u b u s fru tico su s  L . +
D esch am p sia  flex u o sa  T rin . 5 . 4 1 . 2
Sen ecio  n em oren sis  L . 1 . 2 4 . 2
L u zu la  a lb id a  DC. 2 . 2 1 . 2
S o lid ag o  v irga  au rea  L . +
P ren an th es p u rp u rea  L . + +
V eron ica o ffic in a lis  L . 1 . 2
G n aph aliu m  silvaticu m  L . +
H ierac iu m  silv aticu m  Sm ith +
P hyteu m a sp icatu m  L . +
A thyrium  f il ix  fem in a  R oth +
S o rb u s au cu p aria  L . K eim l. +
F a g u s  s ilv a tica  L . K eim l. +
A b ies a lb a  M ill. K eim l. +

Zu Spalte 2 kom m en d azu : A sp eru la  od orata  L . + ,  A sp id iu m  sp in u losum  
Sw. + ,  E lym u s eu rop aeu s  L . 1 . 2 ,  E p ilo b iu m  m ontan um  L . + ,  F estu ca  g igan tea  
V ill. + ,  Im p atien s n o li tan gere  L . L y sim ach ia  nem orum  L . 1 .2 ,  M ajan them um  
b ifo liu m  Sch m in dt + ,  M iliu m  effu su m  L . + ,  N ep h ro d iu m  f il ix  m as R ieh . + ,  
S ile n e  in flata  Sm ith 1 . 2.
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Die Normalwerte der Niederschläge und Temperatur gibt die 
anschließende Übersicht wieder.1) Der Ondfejnik selbst besitzt

Normalwei te der T e m p e r a t u r  in °C..
I 11 III IV V VI VII VIII IX X  X I  XII Jähri.

Hochwald - 2 , 8  _ 1 , 9  1,8 7 ,4  12,3 18,9 17,4 16,5 13,2 8 ,5  2.7 - 1 , 6  7,4
Friedland - 2 , 4  - 1 , 9  1,4 7,4  11,9 16,2 17,9 17,0 13,4 8 ,6 3 ,2  - 1 , 7  7,6
Frankstadt( - 3 , 5 )  ( - 2  6)  (1,2) (6,7) (11,6) (15,2)  (16,7)  (15,8)  (12,5) (7 ,8)  (2 ,0)  ( - 2 , 3 )  (6,7) 
Lissa Hora - 6 , 8  - 6 , 0  - 3 , 9  1,1 6 ,8  11,0 12,7 12,0 8,4  4 ,0  - 1 , 7  _ 6 , 3  2,7
Radhoscht - 5 , 0  - 3 , 5  0,1 4,6 8 ,6  12,0 13,5 12,6 9 ,6  5,4  - 0 , 7  - 4 , 3  4 ,4

Normalwerte der N i e  d e r  s c h  l ä g e  in 111111.
Hochwald 42 36  57 61 109 124 142 111 87 71 51 43  934
Friedland (47) (41) (64) (69) (122) (140) (160) (125) (98) (80)  (57)  (48)  1051
Frankstadt (44) (38) (59)  (64) (113) (129) (148) (115) (90) (74) (53) (45)  972
Lissa Hora 93 83  107 95  133 202 230 190 125 102 88  92  1540
Radhoscht 62 63 75 64  120 149 200 163 120 87 75  66  1244

keine meteorologische Station, als Ersatz müssen daher die benach
barten Stationen oder interpolierte Werte dienen: die 7 km nord
westlich gelegene Station Hochwald, der interpolierte Wert (Regen
menge) für Friedland a. d. O. am Ostfuße des Bergstockes und für 
das 6 km westliche Frankstadt, wie die Normalwerte der 9 km 
südlich gelegenen Station am Radhoscht (1180 111) und der 11 km 
östlichen Station auf der Lissa Hora (1325 m ). Mit den Sudeten 
gehören die mährisch-schlesischen B e s k i d e n  z u d e n  n i e d e r 
s c h l a g r e i c h s t e n  G e b i r g e n  d e r  S u d e t e n 1 ä n d e r. 
Die vorherrschenden Winde wehen aus Südwest und Nordost 
(W e e b e r, 1901).

Floristisch ist der Ondfejnik und das unmittelbar angrenzende, 
engste Gebiet durch einige Arten charakterisiert, die von den eigent
lichen Karpathen ausstrahlen und von denen manche noch im 
Gesenke nicht aber mehr in den Westsudeten zu finden sind: 
Scrophularia Scopolii, Centaurea oxylepis (häufig auf den Berg
wiesen), Hacquetia epipactis, Dentaria glandulosa, Isopyrum tha- 
lictroides, Galium Schultesii. Gentiana asclepiadea mit seiner auf
fallend merkwürdigen Verbreitung (Isergebirge— Riesengebirge— 
Beskiden—Tatra; nicht im Gesenke) erscheint überall auf Holz
schlägen und quelligen Stellen, hier öfter mit Doronicum austria- 
cum. Zahlreiche, darunter einige seltenere Orchideen gibt W e e b e r  
(1901, 1903) an. Bemerkenswert ist das Vorkommen bestimmter 
Arten, die wir in Böhmen zu den wärmeliebenden zählen und die 
hier in Lagen zwischen 800—900 111 nicht mehr oder äußerst selten, 
am Ondfejnik, aber in dieser Höhe noch zu finden sind: Digitalis 
ambigua, Campanula persicifolia, Origanum vulgare, Carlina acau- 
lis, Lilium martagon. Der Reichtum an montanen Arten braucht 
nicht eigens hervorgehoben zu werden. Die Meisterwurz, Im pera
tor ia ostruthium, die in fast allen unseren Mittelgebirgen als

M Die Angaben stellte mir in liebenswürdiger Weise die Meteorologische 
Zentralanstalt in Prag zur Verfügung. Dem Direktor H. Pro!.  Dr. S c h n e i d e r  
sei hier bestens dafür gedankt. Interpolierte Werte sind eingeklainniert.
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Kulturrelikt vorhanden ist, kommt auch hier auf einer Wiese um 
das Hegerhaus vor.

Auf ‘dem langgestreckten Ostliang gibt es bis etwa 800 m ver
einzelte M ä l i w i e s e n ,  die vom August ab gewöhnlich beweidet 
werden. Um die zerstreut liegenden Bauernhäuser werden F e l d -  
f r ü c h t e gebaut, wie Kartoffeln, Buchweizen, etwas Gerste, von 
den Getreidearten jedoch vorweg Hafer. Noch im Bereiche der 
höher gelegenen Bauernhäuser findet man vereinzelte O b s t 
b ä u m e ,  freilich bloß Vogelkirschen und schlechtwüchsige, kränk
liche Apfelbäume. Bei etwa 800 m zeigt ein alleinstehender Baum 
von Juglans regia starken Rindenbrand und zurückgefrorene Äste 
und Zweige. Stieleiche*)  (älteste etwa 100 Jahre) oder Sommerlinde 
trifft man hie und da bis zur Grenze von 800 m als Hausbäume, die 
Roßkastanie in gleicher Höhe als Schattenbaum beim Gasthof. Von 
den anspruchsvolleren Sträuchern sieht man bis zur gleichen Höhe 
vereinzelt die Hasel. Die Bergkiefern (Pinus montana) an der 
Straße nach Potzmannsdorf sind sicherlich ebenso gepflanzt, wie 
jene auf dem kahlen Gipfel der Lissa Hora, wo sie nach W e e b e r  
(1901) seit etwa 1885 zu sehen sind, oder die am Gipfel des Rad- 
lioscht. An Moosen ist der Berg verhältnismäßig arm, auch P o  d- 
p e r a  (1907) zählt in seinen bryologisclien Beiträgen nur ganz 
wenige bemerkenswerte Arten für den Ondfejnik auf.

Der gesamte Bergstock des Ondfejnik ist, wie es seiner Höhen
erstreckung entspricht, ein ausgesprochenes Buchen- und Buchen- 
Tannen-Gebiet. Nur auf seinem unteren Ostrande auf den ärmeren, 
schieferigen Ellgother Schichten sind zum Teil mit Laubholz und 
anderen Nadelhölzern gemischte K i e f e r n  bestände (vielleicht 
natürlich) vorhanden. Eine spitzkronige, geradschäftige und fein
borkige Kiefernrasse bildet die Bestände. Die vielfach angepflanzten 
Bankskiefern  sind zwar schlankwüchsig, sie bleiben jedoch auch 
hier gegenüber der gleich alten deutschen Kiefer in Höhe und 
Durchmesser zurück. W üchsig und gesund sind die vielen Lärchen; 
sie sind vollkommen verschont van der Lärchenmotte. Sie befinden 
sich ja  auch hier in einem Ubergangsgebiete zweier ihrer natür
lichen Verbreitungsbezirke.

Hervorragend verjüngungsfreudig ist die Tanne überall dort, 
wo sie sich ansiedeln kann, sogar in den Fichtenreinkulturen. Na
mentlich in jenen am W .- und NW .-Hang sieht man allenthalben 
Anflug oder bereits Stangenhölzer, die im Gegensatz zur Fichte 
nicht gepflanzt sind. Auf Schlagflächen oder unter Buchenalthölzern 
fallen die vielen Tannenhorste auf und fast überall im Buchen
aufschlag gibt es reichlich Tannenanflug. Die V e r j ü n g u n g s -  
f r e u d i g k e i t  d e r  T a n n e  g e r a d e  a m W e s t h a n g ist

* ) A uf ein er K ah lsch lagfläche sah ich hei etwa 900 m noch eine, freilich  
bu schig-strauchige Stie le ich e  und ähn lich e uchsform en tiefer in wenigen Stücken  
anx Straß en ran d e. Sollte vielleich t das Feh len  b au m förm iger E ich en  in den 
n ied riger gelegenen W ald teilen  dem reichen R otw ild beslan d zu danken sein ?
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gewiß nicht zufällig. Sie f i n d e t  eben i h r e  A n s p r ü c h e  an 
Luft- und Bodenfeuchtigkeit auf dem r e g e n b e g ü n s t i g t e n  
W e s t h a n g  a m  b e s t e n  v e r w i r k l i c h t .  Dies sollte sich 
die Forstwirtschaft zunutze machen. Ich habe den Eindruck, die 
Naturverjüngung der Tanne ist bedeutend ausgiebiger als jene der 
Buche, wenngleich stellenweise auch Buchendickungen so dicht 
sind, daß sie mit Messer und Schere gelichtet werden müssen. Ja  
an einer Stelle am Osthang unweit der Skalka ersticken die Jung
buchen geradewegs die Fichtenpflanzungen und man räumt hier 
die Buche stellenweise sogar als Brennholz aus.

Ein etwa 1 ha großes Buchenwaldstück auf der Ostseite des 
Berges ist mit fast ausnahmslos s ä b e l w ü c h s i g e n  Althölzern 
bestanden. Die B u c h e n s ä b e l  stehen allesamt in der schwach 
geneigten Hangrichtung, so daß auch hier der Säbelwuchs durch 
Bodenbewegung verursacht sein dürfte. Von der Beibringung eines 
Lichtbildes sehe ich ab, weil dergleichen Bilder, die immer dasselbe 
bieten, schon in zahlreichen Fällen und für die verschiedensten 
Holzarten wiedergegeben wurden (vgl. O e h  m 1932, W ä c h 1 1 e r, 
1931, M a t t i c k ,  1941 u. a.).

Die Fichte ist dem Bergstock gewiß nicht fremd, wenngleich 
ausgedehntere, natürliche Fichtenwälder schon wegen der geringen 
Berghöhe fehlen müssen. Dementsprechend fehlen auch die wichtig
sten bezeichnenden Fichtenwaldarten, wie Homogyne alpina, Strep- 
topus amplexifolius, Listera cordata u. a. Blechnum spicant, das, 
freilich ebenso wie die folgende Art, öfter auch tiefer herabsteigt, 
sah ich in nur wenigen Stücken am Rande eines Fichtenforstes und 
in der Nähe davon etwas Lycopodium annotinum. Trotzdem sind 
genügend Orte vorhanden, wo die Fichte ursprüngliche Standorte 
hat und auch ihr eingesprengtes Vorkommen in den Buchenwälder 
ist durchaus ursprünglich. In diesen sieht man immer wieder 
natürlich angeflogene Fichtenhorste. Allein die großen Rein
bestände, die teilweise schon in 2 . Generation wieder aufgeforstet 
werden, sind dem Bergstöcke fremd. Daß es sich hier um ursprüng
liche Buchenwaldböden handelt, zeigen allenthalben die eingestreu
ten Buchen, Bergahorne oder Tannen. Mit noch größerer Deutlich
keit wird es jedoch durch die Reste der Bodenflora bestätigt. Die 
Schattenfestigkeit erlaubt es der Tanne, sich auch in den älteren 
Fichtenforsten immer wieder in Form von Keimpflanzen oder 
Jungbäumchen anzusiedeln. Solche der Fichte fehlen dagegen. 
Waldparzellen ohne sichtliche pflegliche Behandlung, die, weil sie 
auch beweidet werden, anscheinend Bauernwald darstellen, sind 
bis weit über die Hälfte mit Tanne bestockt, die nicht gepflanzt, 
sondern angeflogen ist.

Zwei Beispiele für die A n f l u g f ä h i g k e i t  der Tanne in 
Fichtenforsten auf ehemaligen Buchenwaldböden mögen anstatt 
vieler genügen: 1. 20jährig, NW.-Hang, 15° geneigt, schwache
Rohhumusauflage, Boden bis 25 cm nicht ausgewaschen, Boden-
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bedeckung 50 v. H .; Abies alba  3, Picea excelsa 3, Oxalis aceto- 
sella. 3.2, Mercurialis perennis 2.2, Asperula odorata +  . 1, Paris 
quadrifolia +  . 1, Nephrodium filix mas +  . 1 ; 2. 20jährig, N.-Hang, 
5° geneigt. Bodenbedeckung 40 v. H., Abies alba  4, Picea excelsa 2, 
Oxalis acetosella 3.2, Asperula odorata 1 .2, Senecio Fuchsii +  . 1, 
Lactuca muralis +  1, Nephrodium filix mas +  . 1, Viola silvestris
+  . 1, Majanthemum bi folium  +  . 2. Hie und da zeigen sich aber 
als Folge einer stärkeren Rohhumusschicht oder Bodenverschlechte
rung schon: Vactinium Myrtillus, Luzula albida, Deschampsia
flexuosa.

Daß n a t ü r l i c h e  F i c h t e n b e s t ä n d e  dem Bergstöcke 
nicht völlig fremd sind, möge die Aufnahme eines Piceetum excelsae 
luzuletosum silvaticae auf einer verhältnismäßig kleinen, schwach 
muldigen und wasserzügigen Fläche zeigen. Die Umgebung ist mit 
Fichte, heute im Stangenholzalter aufgeforstet. An unserer Stelle 
aber ist die gepflanzte Fichte durch Frostwirkung zum Großteil 
ausgefallen. Neben Verjüngung von Tanne und Fichte, bestimmen 
Luzula silvatica und Farne das B ild :

Es P icea  excelsa  Link . N ep h ro d iu m  filix  m as  R ieh. +
(10— 12 j.)  3 1 G en tiana a sc lep iad ea  L . 1 2
A b ies a lb a  M ill. 2 2 V accin ium  M yrtillu s  L . +  2
F ag u s silvatica  L . +  C alam agro stis  arum hnacea

R oth . - f  2
O xalis ace tosella  L . 1 2
D esch am p sia  f lexu o sa  (L .)

E i  L u z u la  silv atica  Gaud. 4 4 T rin . 2
A thyrium  f il ix  fem in a  R oth . 3 3 Sen ecio  n em oren sis  L . +
A sp id iu m  d ilatatu m  Sm. 2 2 F estu ca  silv a tica  Y ill. -j- 2

Hervorheben möchte ich, daß dies die einzige Stelle am ganzen
Bergstöcke war, wo ich Luzula silvatica fand.

Bemerkenswert ist das, wenn auch zumeist nur eingesprengte, 
so doch häufige Vorkommen der Esche, die in den meisten Auf
nahmen erscheint und kaum einem größeren Bestände fehlt. Sie 
ist schlankwüchsig und verjüngungsfreudig, was schon ihr regel
mäßiges, nicht auf Pflanzung zurückgehendes Vorkommen beweist. 
Die Esche besiedelt hier nicht nur feuchte, sondern auch trockenere 
Standorte. Die Unterseite der Blätter dieser Bäume zeigt die be
kannten Bärte, die R o s e n k r a n z  (1928) als Merkmal der B e r g 
e s c h e  (Kalkesche) herausgestellt hat. Freilich ist nach den Ver
suchen von M ü n c h  (vgl. die von K o l l m a n n ,  1941, zit. briefl. 
Mitt. M ü n c h s )  kein Wachstumsunterschied zwischen Kalk- und 
Taleschen vorhanden.1) Nach 15 Jahren waren die Unterschiede 
gegenseitig eingeholt. Ebenso häufig wie die Esche ist der Berg-

B e tu la  verrucosa  Ehrli. -j-
R u b u s id aeu s  L . -f- 1

1) A nm erku ng w ährend der K o rre k tu r. O e l k e r s  (M itt. aus Forstw irtsch . 
und Forstw iss. 12. 1941) sch ließ t aus seinen 4jäh rigen  K u ltu rversu ch en  in 
M itscherlich -T öpfen m it K alk- und W asser-E sch e auf eine erb lich e R eaktion  
gegenüber den Standortsbedingungen. D ie B latt- und W urzelau sb ild un g ist 
stand ortsrasseneigentü m lich .
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ahorn (Acer pseudoplatanus) eingesprengt, den Spitzahorn (A. plata- 
noides) dagegen beobachtete ich in den Wäldern nicht.

2, Die Waldgesellschaften,

a I D ie  B u c h e n w ä l d e r .

Die Buchenwälder des Bergstockes sind, soweit man von den 
blockreichen Buchenstandorten absieht, durch eine hervorragende 
Bodenfeuchtigkeit gekennzeichnet. Sie ist einerseits die Folge der 
physikalischen Bodenbeschaffenheit, andererseits und vorweg der 
hohen Niederschläge, deren größte Menge gerade in den Haupt
vegetationsmonaten Mai bis August fällt (vgl. Ubers. S. 10 2 ). Der 
die Feuchtigkeit gut haltende Boden begünstigt in der Krautschichi 
Arten mit hohen Feuchtigkeitsansprüchen, wie Senecio nemorensis 
(sp. coll.), Scrophularia nodosa, bestimmte Farne u. a., die denn 
auch eine hohe Steigkeit (V) in den Übersichten erreichen. Im 
Sommeraspekt ist namentlich Senecio nemorensis p. p. und S. Fuchsii 
tonangebend, die stellenweise auf weite Strecken bei entsprechend 
lockerem Kronenschluß, insbesondere auf dem regenbegünstigten 
Westhang, sogar allein das Bild des Unterwuchses beherrschen. Von 
derartigen fast reinen Senecio iiemore/ms-Buchenwäldern, die D o 
m in  (1932, S. 112) ganz allgemein als S. Fuchsii Soziation der 
Fageta altiherbosa bezeichnet, habe ich keine Aufnahme gemacht. 
Auch im Slowakischen Mittelgebirge ist S. Fuchsii in verschiedenen 
Buchenwaldgesellschaften so häufig, daß M i k y s k a  (1939) ver
schiedentlich eine S. Fuchsii-Fazies unterscheidet. Daneben fallen 
kleinere Flecken mit Massenvegetation von Impatiens noli tan
gere auf.

Die Buchenwälder des Ondfejnik gehören zwar noch den west- 
karpathischen Buchenwäldern an, als deren vorgeschobene west
liche Ausläufer unterscheiden sie sich aber doch schon durch das 
Fehlen gewisser bezeichnender Arten in der Krautschicht. Sie stehen 
namentlich dem Fagetum carpaticum  ( K l i k a ,  1936) nahe. Von 
den Charakterarten, die K l i k a  für diese w'estkarpathische Asso
ziation angibt, fehlt Cypripedium calceolus, das den mähriscli-

A u f n a h in e n d t* r U  e I) e r  s i c li t 1.

1. Ostliang im m ittleren  T eil des Bergstockes. 900 m ii. d. M . N eigung 2 0 °. 
K rü m elig er H um us, 2jäh rige L au hstreu  vollständig zersetzt. E tw a ÖOjälir. Bu.- 
W ald, 25 m  hoch , K ron en sch lu ß  0 ,7 ; B odcn bedecku ng 90 v. H . 3. V III . 1941.

2. W estseite der Skalka. 850 m  ü. d. M. 30jäh r. B u .-W ald , K ron eiisch lu ß
0,8, B oden bed eck un g 65 v. H . N eigung 2 5 ° . 3. V III . 1941.

3. W estseite der Skalka, 950 m . ü. d. M. N eigung 15°. B rau n er B od en . L a u b 
streu zersetzt. A lter B u .-(T a .)-W a ld , stark d u rch forstet (T a .) und u n ter W ind- 
bru ch  und W in dw u rf stark gelitten. K rön en sch lu ß  0,5, Bodenbedeckung; 100 v. H.
15. V III . 1941.

4. SO .-H ang u n m ittelb ar u n ter dem  Gipfel der Skalka, 900 m . ü. d. M. 
N eigung 2 5 ° . ÖOjälir. B u .-W ald , K ron en sch lu ß  0,8. 3. V III . 1941.

5. Südhang der Skalka, 850 m ü. M ., N eigung 3 0 °. 50jäh r. B u .-W ald . 
K ron en sch lu ß  0,8, B oden bed eck un g 80 v. H. 3. V III . 1941.
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Ü b e r s i c h t  1.

Die Buchenwaldgesellschaften.

A u fn ah m e:

E:i F agu s silvatica  L .
A b ies pectinata  M ill. 
A cer p seud op latan u s  L. 
F rax im is excelsio r  L. 
P icea  excelsa  Link.

Ea F ag u s silvatica  L .
A b ies pectinata  M ill. 
A cer p seud op latan u s  L. 
F rax in u s excelsio r  L . 
S o rb u s au cu p aria  L . 
D aph n e m ezereum  L . 
R u b u s id aeu s  L .

1
1

-  1

— 1
1 1

-  1

-1- 1

Sen ecio  nem oren sis  L .
Sen ecio  F u ch sii  Gm el. 
E u p h o rb ia  am ygd alo id es  L. 
N ep h ro d iu m  f il ix  m as  R ieh. 
Scro p h u laria  n odosa  L. 
P olygon atum  verticillatum  All. 
A ctaea sp ica ta  L .
A sp eru la  odorata  L .
D en taria  bu lb ifera  L .
D en taria  enn eaph yllos  L. 
E lym u s eu ropaeu s  L . 
E u p h o rb ia  d u lcis  Jaeq .
F estu c a  silvatica  V ill. 
L y sim ach ia  nein or um  L. 
S an icu la  eu ropaea  L .

O rd n u n g sch arak terarten :

A saru m  europaeum  L. 
C ard am in e silvatica  Lk .
C arex  s ilv a tica  H uds.
D ig ita lis  am bigu a  M urr. 
E p ilo b iu m  m ontanum  L . 
Lami-um ga leo b do lo n  Crtz. 
L iliu m  m artagon  L .
M iliu m  effusum  L .
M oehringia  trinerviu  C lvr.. 
P aris  q u ad rifo lia  L .
P hyteum a sp icatum  L.
V io la silvatica  I‘ r.
C ircaea  in term edia  E h rh . 
F estuca  g igan tea  V ill. 
G eran ium  R obertian um  L .
1 m patien s noli tangere  L. 
L actu ca  m u ralis  Less.
L u n ar ia  red iv iv a  L.
P o a  n em oralis  L .
P olystich u m  lobatum  Presl. 
Stachys silvatica  L .
S te lla r ia  nem orum  L.

1 2 
1

-  1

1 2

3 2

-r 2

-f-  1  

1 1

E i A ssoziations- und Fag ion -C h arak terarten  :

2

2
-r 1

+  1
4 - 1
-r 1

-f 1

— 1

+ 1 
+  1

1 2

-  1

1

1 2

i

3 1 

1
1 1

2 2
—  1

2 3
-  1

1 3

-f 1

1 1 
1 2

- f  1

1

3 3

2
1

2 3

— 1

- r  1 

-r 1 

1 2

-4- 1

1 2 
4  1

2 2 '

1 2

1 1 
*1
1

f  1

f  1 
f  l
-i- 1
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B e g le ite r :
C alam agrostis arun din acea  R oth . 1 2 1 2
D ryopteris p u lch ella  H ay. 1 2 1 3
O xalis ace to sella  L . 2 2 3 2 1 2 2 2
P ren anth es p u rp u rea  L . + 1 + 1
U rtica d io ica  L . 3 3 2 2

F o lgen d e B eg leiter sind b loß  in ein er A ufnahm e m it D eckungsgrad -f- bis 1 
(k om b. Schätzung) v o rh an d en : A gro stis  vu lgaris  W ith. (1 ) ,  A thyrium  f ilix  fe- 
m in a  R oth . (3 ) ,  B rach yth eciu m  p o p u leu m  H edw . (au f Steinen, 4 ) ,  D esch am p sia  
fle x u o sa  T rin . (1 ) ,  G aleo p sis sp e c io sa  M ill. (3 ) ,  G rtaphalium  silv aticu m  L . (3 ) ,  
H ypericum  q u ad ran gu lu m  L . (3 ) ,  M yosotis silvatica  H offm . (2 ) ,  P olytrich u m  
sp. (4 ) ,  R u m ex o b tu sifo liu s  L . v. silve ster  R eck . (4 ) ,  Stach ys a lp in a  L . (4 ) ,  V ero
n ica o ffic in a lis  L . (4 ) .

schlesischen Beskiden schlechtweg fehlt. Es kommt aber auch be
reits in dem Fagetum carpaticum submontanum  (K l  i k a, 1937) der 
ebenfalls westlicheren Brezover Berge, wie auch in den Buchenwald
aufnahmen M i k y s k a s  (1939, Slowakisches Mittelgebirge) oder 
jenen S i l l i n g e r s  (1929) aus den Weißen Karpathen nicht vor, 
so daß diese Pflanze nur eine für das eigentliche Kerngebiet be
zeichnende Art sein kann. Von dem Fagetum carpaticum submon
tanum, das, wie erwähnt, K l i k a  für die Brezover Berge (585 m ü- 
d. M.) aus Lagen bis 570 m ii. d. M. beschrieben hat, unterscheidet 
sich unsere Buchenwaldgesellschaft wiederum durch das Fehlen 
der vier von K l i k a  als Charakterarten bezeichneten: Acer plata- 
noides, Ulmus montana, Cynoglossum montanum und Hacquetia 
epipactis. Umgekehrt aber sind in unseren Buchenwäldern verschie
dene montane Arten vorhanden, die dort fehlen (Polygonatum  
verticillatum, Stachys alpina, Festuca silvatica)  u. a. Von Isopyrum  
thalictroides, das ich bei meinen Aufnahmsarbeiten im August be
greiflicherweise nicht mehr feststellen konnte, ist jedoch ent
sprechend den mehrfachen, freilich allgemein gehaltenen Angaben 
(überall im Gebiete in den montanen Wäldern) von O b o r n y. 
G o g e 1 a oder W e e b e r (1903) mit Sicherheit ihr Vorkommen 
in den Bergwäldern des Ondrejnik anzunehmen. Für die benach
barten W s e t i n e r  B e r g e  wird die Pflanze von R i c a n  (1936,
S. 7) als allgemein in den Buchenwäldern vorhanden angegeben. 
Allerdings kann I. thalictroides, das K l i k a  (1936) als Charakter
art des Fagetum carpaticum  bezeichnet, nach seiner allgemeinen 
Verbreitung nicht ein kennzeichnender Bestandteil bloß karpathi- 
scher Buchenwälder sein (lokale Charakterart). Dringt es doch in 
andere Waldgesellschaften ebenfalls ein und umgekehrt wird diese 
„atlantisch-submediterrane“ Art beispielsweise auch unter die 
Charakterarten des westeuropäischen Isopyreto-Quercetum roboris 
(T ü x e n, 1937) gezählt.

Fagus silvatica, Acer pseudoplatanus, Asperula odorata (V ), 
Mercurialis perennis (V ), Euphorbia amygdaloides (IV ), Senecio 
nemorensis (sp. coll.; V ), Dentaria bulbifera (IV ), Paris quadri- 
folia (V ), Scrophularia nodosa (V ), Asarum europacum  (IV ),
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Nephrodium filix mas (V) und Polygonatum verticillatum  (IV) 
haben die höchsten Stetigkeitswerte und bilden die bezeichnende 
Artenzusammensetzung dieses s t a u d e n r e i c h e n  B u c h e n 
w a l d e s .  Auffallend ist weiterhin das, wenn auch bloß spärliche, 
aber regelmäßige Auftreten der Fichte. Sie ist sicherlich eine natür
liche Mischholzart der Bergbuchenwälder. Neben dem Vorhanden
sein verschiedener montaner Arten zeigt insbesonders dieser Umstand, 
daß es sich um eine ausgesprochene Höhenvariante einer Buchen
waldgesellschaft handelt. Mengenmäßig ist der Anteil der Fichte 
jedoch zu gering, als daß man diese Wälder einem Piceeto-Fagetum 
zuordnen könnte. Zudem zeigt auch die Krautschicht keinen Über
gang zum Fichtenwalde. Eine endgültige Festlegung der Gesell
schaft ist noch nicht möglich, weil einerseits die Buchenwälder des 
Hauptmassivs der Beskiden und andererseits benachbarter Teile der 
Westkarpathen wie auch Mährens waldgesellschaftlich überhaupt 
kaum durchgearbeitet sind.

Bezeichnend ist eine F  a z i e s  mit Festuca silvatica (Aufn. 5), 
die bei gewöhnlich lockererem Kronenschluß auf der S.- bis SW.- 
Seite der Skalka eine viele Hektar große Fläche bedeckt. Die Stau
den treten in den Hintergrund, neben Festuca silvatica fällt am 
meisten Senecio nemorensis auf.

Die zweite Fazies, welche sich unterscheiden läßt, ist jene mit 
Elymus europaeus, die auf der Ostseite vom Gipfel der Skalka den 
Hang weit herunterreicht (Aufn. 4). Aufnahme 3 von der südwest
lichen Hochfläche stellt einen Übergang zum Buchen-Tannenwald 
dar. Die Tannen haben durch Schnee- und Windbruch wie auch 
durch Windwurf stark gelitten. Diese Schäden bedingten eine Auf
lockerung des Kronendaches, was wiederum eine gute Ausbildung 
der Strauchschicht und durch den erhöhten Stoffumsatz im Boden 
das Erscheinen reichlicher Mengen von Urtica dioica in der Feld
schicht zur Folge hat. In ihrem Artenbestande unterscheidet sich 
jedoch die Krautschicht nicht von jener der übrigen Aufnahmen. 
Den Stickstoffumsatz im Boden beweisen auch die vielen Stickstoff
pflanzen (6 Arten) der Aufnahme 3, wenn wir jene Arten hierher 
zählen, bei denen S i l l i n  g e r  (1939) in verschiedenen Laubwald
gesellschaften der K l e i n e n  K a r p a t h e n ,  W e i ß e n  K a r 
p a t h e n  und in der N i e d e r e n  T  a t r a  einen regelmäßigen und 
hohen Stickstoffgehalt nachweisen konnte. In den vier anderen Auf
nahmen sind der Reihe nach bloß je  3, 3, 4, 4 derartige Arten vor
handen. Die höchste Zahl 8 aber weist der noch zu behandelnde 
S c h l u c h t w a l d  auf.

Die Tanne erscheint trotz ihrer erwähnten großartigen Verjün
gungsfreudigkeit deshalb so selten in unseren Aufnahmen, weil ge
rade der Westhang mit seinem reichen Tannenanflug fast ganz in 
Fichtenforste umgewandelt ist und hier waldgesellschaftliche Auf
nahmen nicht mehr gemacht werden konnten.
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b) D e r  E s c h e 11 - A li o r 11 - S c h 1 u c h t w a 1 d ( A c e r e t o -  
F r a x i n e t u  m ).

Der Schluchtwald ist wohl jene Laubwaldgesellschaft, welche 
über ganz Mitteleuropa hinweg die größte Einheitlichkeit zeigt, 
was schon mehrfach betont wurde. Immer wieder kehren, besonders 
in der Krautschicht, die nämlichen Arten wieder.

Wenn Subassoziationen abgetrennt oder gar eigene Assozia
tionen unterschieden werden, handelt es sich zumeist um das E in
dringen gebietseigener Arten in die Krautschicht der Gesellschaft. 
Im wesentlichen aber bleibt ihre Zusammensetzung stets dieselbe.

In der Baumschicht hingegen wechselt der Mengenanteil der 
einzelnen Laubhölzer und öfter fällt diese oder jene Holzart ganz 
aus. Die Artenzusammensetzung der Baumschicht steht naturgemäß 
in engster Beziehung zur Höhenlage und ist von dieser hervorragend 
abhängig. Ebenso wie in den entsprechenden Aufnahmen K  1 i k a s 
(1936) aus der F a t r a  oder denen S i l l i n  g e r s  (1933) aus der 
N i e d e r e n  T a t r a  fehlen in unserer Gesellschaft von den Laub
hölzern die beiden Linden ( T ilia cordata, T. platyphyllos) und 
Acer platanoides, die wir neben der Bergulme ( Ulmus montana) in 
den Bergwäldern des Ondfejnik schlechthin vermissen. Das Ace- 
retum pseudo plat ani praefatricum  (M i k y s k a, 1939; 8 Aufn. 
600— 1220 m) aus dem S l o w a k i s c h e n  M i t t e l g e b i r g e  ist 
dazu sogar eschenfrei. L i n d e  (T. cordata) und S p i t z a h o r n  
sind hingegen in dem von D o s t ä l  (1933) aufgenommenen Ace- 
retum pseudoplatani carpaticum  des östlicheren (westlich von 
Kascliau) und niedrigeren (Aufn. zw. 300— 500 m) S l o w a k i 
s c h e n  K a r s t e s  vorhanden. In den Aufnahmen T i i x e n s  
(1937, S. 146; Höhenlage?) aus N o r d w e s t - D e u t s c l i l a n d  
oder denen von B a r t s c h  (1940; S. 186; bei 390 m) aus dem 
S c h w a r z w a l d  erscheinen dagegen sogar Carpinus betulus 
sowie Corylus avellana und dazu noch bei T  ii x e n Evonymus euro- 
paea. Diesen Gesellschaften schließt sich an das von K l i k a  (1941) 
in den innerböhmischen P ü r g l i t z e r  W ä l d e r n  auf Nord- und 
West-Hängen in Lagen von 250—400 m unterschiedene Acereto- 
Carpinetum  mit überwiegender Hainbuche. Tanne und Fichte, die 
von vornherein nicht in den nadelholzfreien Schluchtwald gehören, 
fehlen unseren Aufnahmen.

Die so vielfach als Charakterarten der Krautschicht bezeich- 
neten Arten sind auch in unseren beiden Aufnahmen vorhanden: 
Lunaria rediviva, Polystichum lobatum, Impatiens noli tangere. Im 
Schluchtwald des Ondfejnik fehlt aber unter ihnen Scolopendrium

A ii f n a h in e n d e r  Ü b e r s i c h t  2.
6. Osthang gegen die Skalka zu, 800 m ü. d. M., N eigung 2 0 ° .  L au b streu  

wegen des lo ck eren  Standes der B äu m e anscheinend abgew eht. B u. etwa 90jäh r., 
K ron en sch lu ß  0,5. Bodenbeldeckung 90 v. H . 1. V III. 1941.

7. Osthang u n m ittelb ar un ter der Skalka, 850 m  ü. d. M ., N eigung 3 0 ° . Bu. 
etwa lOOjährig; K ron en sch lu ß  0,85, Boden bed eck un g 90 H. 14. V III . 1941.
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Der

Üb e r s i c h t  2. 
Eschen-Ahorn-Schluchtwald.

A u fn ah m e: 6
E.i Fraxim ts ex ce lsio r L . 1 1

A cer p seu d o p latan u s  
L . 1 1 ]
F ag u s silvatica  L . 3 1 c

E j F rax im ts excelsio r  L . -f- 
A cer p seud oplatan u s  
L . + 1 4
Sam b u cu s racem osa  
L .
D aph n e m ezereum  L . +
R u b u s id aeu s  L . + 1

Ei A ssoziations- u. Ver- 
b a n d sch arak terarten :
L u n aria  red iv iva  L .
P olystich u m  lob  atu m 
P resl .
Im patien s noli tan
gere  L . 3
Stachys silvatica  L . 1
G eran ium  Rohertia-  
m ini L . 1 1 — 1

O rdn un gsch arak ter
arten :

L am iitm  galeo b do lo n
Crtz. +

3° +
2  - I -

A u fn ah m e:

K pilo b iu m  m ontam im
L . +
C ircaea  lu tetian a  L . +  
S a lv ia  g lu tin o sa  L . 1 
S c ro p h u laria  Sc o p o lii  
H oppe.
L am iu m  m acu latum  L . 2 
E u p h o rb ia  am ygda- 
lo id es  L .
V eronica m ontana  L . 
A sp eru la  odorata  1
M ercuria lis peren n is  3 
P o a  item o ralis  L. 
L actu ca  m u ralis L ess. 4~

1
2 +  
2 4 -

1 2

+

B e g le ite r :

Sen ecio  F u c h s i iGinel. +  . 1 -f- 1
Stachys a lp in a  L . +
N ep h ro d iu m  f ilix  m as 
R ich . 1 1 1
G aleo p sis specio sa  
M ill. +  1 +
A thyrium  filix  fem ina  
R oth . +
V accin ium  M yrtillus  
L . +
L rtica d io ica  L . 2

vulgare, das nach den Lokalfloren im engeren Gebiete überhaupt 
nicht vorhanden und in ganz Mähren sehr selten ist. Weiter östlich 
dagegen, in den Schluchtwäldern der F a t r a, bildet Sc. vulgare 
wiederum einen bezeichnenden Bestandteil des Schluchtwaldes und 
in diesem Gebiete kommt es sogar bloß in dieser Gesellschaft vor 
( K J i k a ,  1936). Im übrigen hat unsere Liste zahlreiche Arten mit 
jener der Buchenwälder gemeinsam. Salvia glutinosa und Scrophu
laria Scopolii, die hier erscheinen, fehlen bemerkenswerterweise 
in den Buchenwaldaufnahmen (wohl lo k al!). Im Hochsommer
aspekt sind die niedrigeren Stauden (Asperula odorata, Mercurialis 
perennis u. a.) von der hochwüchsigen Mondviole, die auffallend 
schwach fruchtete, vollständig überdacht. Anschließend geht die 
Gesellschaft in einen Elymus europaeus-reichen Buchenwald über, 
was auch K l i k a  (1936) bei genügender Anhäufung von Fein
skelett und Humus im Gebiete der F  a t r a beobachtete.

Auf dem O n d f e j  n i k besiedelt der aufgenommene Schlucht
wald O- bis NO-Hänge. Der gelblehmige Boden ist mit kleinen 
Steinen durchsetzt, mit zahlreichen Gesteinstrümmern überdeckt 
und ohne wesentliche Humusschicht und ohne Laubstreu. Moose 
fehlen.
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c) D e r  E s c h e n w a l d .

Flächenmäßig spielt diese Gesellschaft auf dem Bergstock eine 
ganz untergeordnete Rolle. Nur wenige Geviertmeter sind es jeweils, 
über die sie sich ausdehnt. Feuchte und seichte Runsen, in denen 
im  Frühjahr das Schmelzwasser abrinnt und wo im Sommer oft 
ein durch quellige Stellen oder die Niederschläge gespeistes Rinnsal 
die Umgebung naß erhält, sind die Standorte der Gesellschaft. Die 
Gesellschaft ist unschwer dem von T ü x e n  (1937) beschriebenen 
Cariceto remotae-Fraxinetum chrysosplenietosum zuzuordnen, wie
wohl Carex remota vollständig fehlt.1) Von den 10 von T ü x e n  
als Charakter- und Differenzialarten bezeichneten Arten sind bloß 
4 vorhanden. Entsprechend der Höhenlage ist die Gesellschaft auch 
sonst in der Krautschicht artenärmer als die von T ü x e n  beschrie
bene. Arten des Fraxino-Carpinion spielen eine geringere Rolle, 
Fagion-Arten treten auf ein Mindestmaß zurück, zahlreicher sind 
die Ordnungscharakterarten vertreten. Gesellschaftsbestimmend ist 
jedoch die Baumschicht, in der die Esche fast allein herrscht und 
sich ausgezeichnet verjüngt. Ich möchte deshalb nicht nach dem 
Beispiel von K ä s t n e r  (1941) den Unterwuchs getrennt als Wald- 
sumpfgesellscliaft herausheben. Unter ganz ähnlichen edapliischen 
Bedingungen kommt in gleicher Höhenlage auf einer Kunstwiese, 
sonach ohne Baumschicht, eine Quellflur vor, die jedoch eine ganz 
andere floristische Zusammensetzung zeigt (Aconitum napellus 3.2, 
Rumex obtusifolius 1.2, Deschampsia caespitosa 1 .2, Petasites albus 
2.2, Urtica dioica 3.3, Galium cruciatum  + , G. palustre + , Chaero- 
phyllum aromaticum  1.2, Chrysosplenium alternifolium  2 .2 , Athy- 
rium filix femina 2 .1 , Festuca pratensis + ,  Alchemilla vulgaris + ,  
Brunelia vulgaris +  u. a .), dazu noch Jungpflanzen von Fraxinus 
excelsior, Acer pseudoplatanus, Sorbus aucuparia und Salix sp. 
nebst verschiedenen Moosen [Mnium Seligeri Jur., Climacium  
dendroides Web. u. Mohr., Drepanocladus exannulatus (Jum b.) 
Warnst., Rhytidiadelphus squarrosus Warnst., Lophozia sp. ]. Wollte 
man trotzdem nach dem Muster von K ä s t n e r  die Krautschicht 
als selbständige Gesellschaft betrachten, dann könnten wir unsere 
Aufnahmen entsprechend der übersichtlichen K  ä s t n e r’schen 
Zusammenstellung unschwer seiner Laubwaldsumpfgesellschaft des 
Berglandes (Caricetum remotae montanum) zuweisen.

1. A uch in der Z usam m enstellung T ü x e n  s gibt es un ter den 19 A u f
nahm en 2 ohne Cctrex rem ota.

A u f n a h m e n  d e r  U e b e r s i c l i t  3.

8. N N W -Seite der S tolarka, 780 m ü. d. M. 2 5 °  geneigte, geröllige und was
serzügige B erg ru n se. K ron en sch lu ß  0,5, B oden bed eck un g 100 v. H . Steine m it 
M oosen bedeckt. G esam tfläche der G esellschaft etwa 200 G eviertm eter. 4. V III . 
1941.

9. W .-Seite der Skalka, g erölliger, 2 0 °  geneigter H an gein sch nitt. K ro n e n 
sch lu ß 0,5. B oden bed eck un g 100 v. H . 12. V III . 1941.
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Ü  b e r

Cariceto remotae —  Fraxinetum
A u fn ah m e: 8 9

E:) F rax in u s excelsio r  L . 3 1 3 1
A cer p seud o  p lat anus L . 1 1 2 1
Q uercus pedun culata
E h rh . + 1 2 1
S o rb u s au cu p aria  L. + 1

Es F rax in u s ex ce lsio r  L . 5 2 1 2
A cer p seud op latan u s
L . + 1 2 1
P icea  excelsa  Link. 1 1

gepflanzt.
S am b u cu s racem osa  L. + 1
S a lix  incana  Schrank. 1 1
R u b u s id aeu s  L . + 1 + 1

E l A ssoziations- u. V e r
bau d sch arak terartcn  :

Im p alie n s noli län 
g ere  L . 4 2 1
C h rysosp len ium  alter-
liifo liu m  L . 1 2 2 2
F estu c a  g igan tea  V ill. 2 2
C ircuea in term edia
E h rh . + 1
C athurinea undulutu
W . et M. + 2 + 2
S te lla r ia  n em orum  L . + 1 + 1
G eran ium  R obertian um
L . + 1

O rd n u n g sch arak terarten :

R an u n cu lu s lanugino-
su s  L . + 1
C ircaea  lu tetian a  L . + 2
A sp eru la  o d orata  L . 1 2 3 2
L am iu m  galeob do lon
Crtz. 2 2
M ilium  effu su m  L . + 1 + 1

+  2

+  1

s i c h t  3.

chrysosplenietosum, T  ü x  e n (1937) 

A u fn ah m e: 8
E p ilo b iu m  m ontanum  
L . +
A n em one n em orosa  L . 1 
P a ris  q u ad rifo lia  L . -(- 
C ard am in e  silv a tica  
Lk . +
L y sim ach ia  nem orum  
L .
B e g le ite r :
U rtica d io ica  L .
A th yrium  f il ix  fem in a  
R o th . 2
O xalis ace to se lla  L . +
A ju g a  rep lan s  L . +
Sen ecio  nem oren sis  L .
+  S. F u ch sii  Gm el. 1 
D ry o p teris ph egopteris  
C hrist. +
P etasite s a lb u s  G ärtn. 
R u m ex  a r ifo liu s  All. 
C h aerop hy llu m  hirsu- 
tum  L .
M yosotis sco rp io id es  
H ill.
C irsiu m  p a lu stre  Scop. 
M ilium  un dulatum  
W eis. +
Mn. a ffin e  B land . -j-
M archan tia  po ly m orp h a 
L .
R hynchostegiuni m urale  
N eck.
C hilo scypln is r ivu laris  
Loesk e.
R h o d o b ry u m  roseum  
L im p r. +
P lag io th eciu m  denticu- 
latum  (L .)  B r. eur. +

3 2 

1 1

3 3
1 1

+ 1 2  2
+  1 
+ 1

2
2

+  2 

+ 2 

+  2

2

3. Die Verbreitung von Melica uniflora Retz in den Sudeten
ländern nebst Bemerkungen über ihre Ökologie und Verbreitung 

in den W estkarpathen,
Schon während der Aufnahmsarbeiten am Ondfejnik fiel mir 

das Fehlen von M. uniflora auf, die ich auch außerhalb der auf
genommenen Waldteile nirgends feststellen konnte und die ich 
umgekehrt von Nordböhmen her als eine recht bezeichnende Art 
der Buchenwälder kannte. In diesem Gebiete hat sie P r e i s  (1938) 
ganz richtig als Charakterart seines Fagetum sudeticum  bezeichnet, 
das dem Fagetum boreoatlanticum  ( T ü x e n ,  1937) nahesteht, in 
dem ihr gleichfalls die Rolle einer Charakterart zukommt. Diese 
und andere Umstände veranlaßten mich der Verbreitung von 
M. uniflora in den Sudetenländem nachzugehen.
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M. uniflora ist eine Laubwaldpflanze, die nach \\ a 11 g e r i n 
(1932, S. 554) ihr Verbreitungsgebiet über das gemäßigte Europa 
ausdehnt. Nach H e g i  (1908) reicht sie darüber hinaus bis nach 
Kleinasien, in den Kaukasus und nach Algier. Sie gehört einer 
Artengruppe von Laubwaldpflanzen an, zu der W a 11 g e r i 11 bei
spielsweise noch Dentaria bulbifera, Mercurialis perennis, Lamium  
galeobdolon, Phyteuma spicatum, Asarum europaeum, Veronica 
montana, Carpinus betulus, Fagus silvatica, Fraxinus excelsior u. a. 
zählt. M e u s e l  (1939) bezeichnet ihr Verbreitungsgebiet als süd
europäisch-mitteleuropäisch und für den begrenzten Rahmen seines 
engeren Arbeitsgebietes nennt er sie eine Leitpflanze der Buchen
wälder des Kyffhäuser und südlichen Harzvorlandes, wie auch des 
baltischen Buchenwaldes.

Innerhalb der Grenzen der Sudetenländer ist die Verbreitung 
von M. uniflora namentlich im böhmischen Raume (im lustorischen 
Umfange) bemerkenswert, weniger im mährisch-schlesischen.1) In

-1) F ü r  die Feststellung der V erbreitu ng'  und-■ deren kartonm äßiger W ieder
gabe habe ich das im Verzeichnis angeführte Schrifttum eingesehen. Da die 
Fundortsangaben für das Gebiet in einer Unzahl von Einzelarbeilen verstreut  
sind und es für diesen einen Zweck unmöglich ist, alles durchzusehen, bin ich 
überzeugt,  die bckanntgeinachten F u nd orte  in den Sudetenländern, wenngleich  
mit großer Vollständigkeit , so doch nicht restlos erfaßt zu halten. Allein darauf  
k o m m t es im vorliegenden Falle  nicht unbedingt a n ;  denn die Grundzüge der  
V erbreitung gibt die K arte  sicherlich wieder, wie auch 11 u m e n t 1 i e h d i e 
g r o ß  c r  e, 11 L ü c k e n  i n d e r V e r b r e i t  u 11g, da gerade für diese Ge
biete  das Schrifttum besonders  eingehend durchgesehen wurde. Es ist meine' 
Überzeugung, daß bei Erre ich u n g einer unbedingten Vollständigkeil sieh das 
Punktnetz in den bereits an sich reichen (Jebieten noch m ehr verdichten, das 
Gesamtbild aber sich nicht ändern würde.

F ü r  das (Jebiet nördlich des Erzgebirges hat m ir  mein Freund H err  Studien
rat K ä s t  11 e r, Frank enb erg,  eine kleine Verbreitungskarte  freundlichst zur  
Verfügung gestellt, die nach eigenen Erfahrungen und in Z usam m enarbeit  mit  
den H erren  F l ö ß  11 e r, G r u n d, H  e 11 t s c li e 1, M a y a s und U h 1 i g ge
zeichnet  ist. Es  sei auch hier  für die freundliche Bereits tellung bestens gedankt.

Im folgenden gebe ich die auf der K arte  eingetragenen Fu n d orte  wieder.  
Die 12 von K ä s t n e r  übern om m en en Fu nd orte  sind hier  nicht verzeichnet,  da 
sic auf der erwähnten K arte  nicht namentlich aufgeführt waren.

1. U m  K arls te in ?  2. Rollberg.  3. Reichstadt.  4. L im b erg  b. D.-Gabel. 5. H ö l 
lengrund b. B.-Leipa. 6. W olfsberg b. Schönlinde. 7, 8. Botzen u. Spitzcnbe.rg 
b. Schluckcnau. 9. Nixdorf.  10. R osenberg 1). B. Kainnitz. 11. Kain aitschkcn  
b. Milleschau.  12. B orschen b. Bilin. 13. Töplitz. 14. Tetschen. 15. K a r ls b a d ;  
konnte von S t e r n  e c k  (1938) im Landkreise nicht m ehr  festgestellt werden.
16. Tepl.  17. Law lskron. 18. B ei  Opotsehno zw. Bestwin und Vfovka 111. H iero-  
c h lo e  au stra lis? . 19. Cerovka b. J i tsc h in ;  11. P o s p i c h a l  (1891) ausgerottet.
20. R eic h e n b e rg ;  n. S c h m i d t  (1878) in den W aldungen seltener als M. nutans.
21. Schwoikaberg 1). Bürgstein .  22. Tolzberg.  23. R auchb erg  h. Rum bu rg .  24.
W ostray b. Aussig ;  11. D o m  i n  (1904b) am Gipfel m. IJ oa  n em ora lis .  25. Dup- 
pauergeb. unweit Bukwa.  26. An der Sasau im W alde unter  dem Mednik. 27. Ro-  
scnmühle b. D eutsehbrod? 28. Schloßberg b. B.-Kamnitz  (C  e 1. 1893).  29. W e g  
v. R öh rsdorf  n. Tann enberg (C  e 1. 1893).  30. N cm oschitzer  Leh ne b. Pardu bitz  
[ungewöhnlich niedrige Lage ( C e l .  1886) 1. 31. Sonneberger Wal,d ( C e l .  1884) ,  
Schaibaer W ald  (D r.  Preis ,  miindl.) b. Steinschönau.  32. Im  W ald e  „L y sice“ 
b. Zerekwitz unweit Horsehitz  u. d. Riesengeb.  (R  o h 1 e 11 a - D o s t ä 1 1936).
33. Chwalkowitz bei J e n n e r  (ebenso 1936).  34. W äld er  bei Hodesehnwitz
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Böhmen fehlt M. uniflora ganz auffallenderweise in sämtlichen 
höheren Grenzgebirgen: Böhmerwald, Erz-, Iser- lind Riesengebirge. 
Allein sie fehlt nicht nur den Gebirgen selbst, sondern ebenso deren 
unmittelbarem Vorland. Am Nordhang der Westsudeten, des Erz
gebirges und auf der anderen Seite des Böhmerwaldes meidet sie 
gleichfalls eigentliches Gebirge mit anliegendem Vorland. In seinem

(Hörbar).  35. Kleis  (H erb ar,  P o h l ) .  36. Steinberg (655 in) nördl.  Iglau  
( A n i b r o z ,  1931).  37. Strakawald b. Leitomisclil u. in den Bu. -W äldern zw. 
Budislau-Lubna b. Prosetsch ( K l i k a ,  1917, 1923).  38. Staudenberg b. Aussig am 
Gipfel ganze Bestände bildend ( D o  m i n ,  1904a) .  39. Georgsberg b. R audnitz  
(H erb ar ,  D o m  i n ) .  40. Radebeule (e benso).  41. Skala b. Boreslau, mit  Linden,  
B uchen,  Birken (§  i 111 r, 1931).  42. K le in er  W in terberg  ( R o h l e n a ,  1931) und  
Großer  W in terberg  ( R u b n e r ,  1933).  43. K le in er  Mil leschauer (H erb ar,  K a s 
p a r ) .  44. „Volke lesy“ b. Alb rechtsdorf  nächst Tinisoht a. d. A. ( R o h l e n a ,  
1931).  45. Harte  b. F r ic d l a n d ;  im Friedländisehen bisher nur liier in den Buchcii-  
waldresten ( F i  r b a s ,  1929).  46. Kudow a. 47. W artha .  48. Donnersbeg, stellen
weise. im Hain ganze M ächen ausliillend ( D o  m i n ,  1904b ) ,  auch von F i r b a s  
(1928) in seiner Quercits sessiliflo ra-M elica  un iflora-A ss. angegeben. 49. B ib e r 
klamm  b. W ernstadt ( P r e i s ,  1937).  50. Dielhau. 51. Hultschin . 52. Kirohberg  
b. Jägerndorf .  53. Freiw aldau. 54. Heiliger  B erg ,  Griigauer W ald  b. Olmiitz, 
Marienthal.  55. Bürgerwald  b. M.-Schönberg.  56. R im nitz  b. Littau.  57. Roiche-  
nauer' Höbe b. M.-Trübau. 58. In den Jascnitzor W äld ern  b. Wsetin. 59. Keltseher  
Javornik .  60. Hostein b. Roltalowitz.  61. R ü ck en  d. K asnitschow  1>. Hochwald.  
62. Um Neulitsohoin. 63. U m  M.-W eiß kirchen häufig.  64. Hradisko, Stravisov,  
K unkowitzer  Wald . 65. Letonitz , Dräswitzer H a in :  W indberg bei Gundruni  
häufig ( H r u b y  1936).  66. Von Z dounek nach W olehrad sehr häufig. 67.
Vom K o m in ek  zur Burg Strielek sehr häufig. 68. B eim  Tseheikower Hof. 69.
k l o b o u k  (P  o d p., 1925 u. H r u b y ,  1936).  70. Zw. Poleliraditz u. K urdejov.  
71. Pausram or Hain. 72. Im Eich enhain b. Mutienitz.  73. Gebiet der Po llan er  
Berge,: K lause,  Altenberg u. am Hocheek in Eichenw äldern mit liclitliebenden  
Sloppenelemonlen. 74. Im Thayatal zw. F ra in  u. Vöttau. 75. Ratschitz . 76. Im  
Tale. R icky  b. Liscbna. 77. Adamsthal häufig. 78. Babylom . 79. U m  Lomnitz.
80. Lissa H ora.  81. B aba b. Gurein, b. Chutsohitz, „ Pisarky“ . 82. A m  B utschm
b. Rossitz.  83. B ei  Hardegg um die Turm - u. Schwalbenfelsen massenhaft . 84. 
Im Bra tau er  W ald e  b. Frain .  85. Niemtschan. 86. Babitz,  Kirotein  usw. 87. 
Blansk, Boskowitz. 88. Namiost a. d. Oslawa (F o rm  1887) ; im T ale  d. Osiawa 
ü. Igel in Eiohen-Hainbuchonwäldern stellenweise ( S u z a ,  1935).  89. Teltsch  
im W alde b. Untordworze. 90. Radenitz (b. Gr.-Meseritsch) 91. Verseil. F u n d 
orte Ii. Bystritz. 92. Verseil. Fu nd orte  b. Saar. 93. W olfsgrube b. W iosenberg;  
Sohwarzwasser. 94. Deu tsohL ieb au.  95. Goldenstein. 96. Liebau. 97. U m  Röm er-  
stadt. 98. Sternberg. 99. Nikles,  Ullersdorf ,  Petorsdorf.  100. Altstadt. 101. Hanns-  
dorf. 102. K ob yla  b. Kuschelau ( F o r m . ,  1 8 8 7 ) ;  R adiow  in Q uercetis m ix lis  
(H erb .  exs.) .  103. Javorn ik  (e b e n s o ) ;  in der B ergkette  des Javornik  wenig 
häufig ;  einzelne Fundortsaugaben ( R i  c a n ,  1936,  1932).  104. Wall .-Klobouk.  
häufig ;  einzelne Fundortsangaben ( R i c a n ,  1936, 1932).  106. Odrau. 107. E isen
koppe b. Volpersdorf.  108. H artheberg  u. Briesnitz. 109. Floriansberg.  110. E isen
gerberg b. H a b e n d o rf ;  Fisoherberg b. Peilau.  111. Landoskrone,  Schwarzer  Berg  
b. Jauernick ,  Oberm ühlberge ( B a r b e r ,  1901).  112. Greiffenberg,  Hochwald  
( B a r b e r ,  1901).  113. Probsthainer  Spitzberg (eb enso) .  114. W illenborg,  Sarg
berg. 115. Heßborg,  Moisdorf,  Siebenhuben. 116. Grabel, Schweinhausburg,  
Bienwald. 117. Zoptenborg u. Milteiberg b. Zöptau. 118. Hochwald b. W ald burg.  
119. Hochberg.  120. Goldener Borg,  Leu tm ann sd orfer  Berge.  130. K lutschauer  
Höhe b. Klutschau m. C arpin us. F ag u s, C hrysanthem um  corym bosum  u. a. 
( I l r u b y ,  1930).  131. Marsehowitz u. Petrowitz  (H  a n a c e k, 1895).  132. Vilosov 
(etwa 300 in) u. B lud ov (etwa 300 in) b. Hohenstadt (H erb ar,  H e j n y ) .  133. 
Mazocha in schattigen W äld ern  (H erb ar,  H o r a k ,  V i l h e l m ) .  134. Makyta  
häufiger als in Javornik-Kette  ( R i c a n ,  1936).  135. Z igeunerberg b. B ru nio .

E*
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Vortrage über die Buchenwälder des Erzgebirges stellt R u b n e r  
(1933) einen Melica uniflora-Buchemvald in Sachsen nur auf dem 
Großen Winterberg (Basalt!) im sächsischen Elbesandsteingebirge 
fest und N a u m a n n  (1920/21) nennt für den wenig über 300 m 
hoch gelegenen Tharandter Buchenwald M. uniflora unter den 
Pflanzen des Unterwuchses an erster Stelle.

Im Inneren Böhmen ist M. uniflora jedoch gleichfalls nicht 
allgemein verbreitet. Dem ganzen südlichen Böhmen fehlt sie und 
sie kommt hier hinter einer Linie, die vom Tepler Hochland, über 
das Duppauer Gebirge zur Eger und weiter elbeaufwärts verläuft, 
praktisch nicht mehr vor. Unterhalb dieser Linie liegen bloß 2 ver
bürgte Fundorte: am Berge Mednik (Einmündung der Sasau in die 
Moldau, als Fundort des Erythronium dens canis bekannt) und am 
Georgsberge bei Raudnitz; denn die Fundorte von Karlstein und 
der Rosenmühle bei Deutschbrod stellt schon C e l a k o v s k y  in 
Frage. Sie wurden auch neuerdings nicht mehr bestätigt.1) Ebenso 
konnte den alten C o n r a d’schen Fundort bei Karlsbad der be
kannte Karlsbader Florist v. S t e r n e c k  (1938) ausdrücklich 
nicht mehr bezeugen. Ihr H a u p t v e r b r e i t u n g s g e b i e t  i n  
B  ö h  m e n hat M. uniflora in dem Buchenwaldgebiet nördlich des 
Polzen auf den Basalt- und Phonolithbergen. Der Fundort im 
Höllengrund bei Leipa liegt auf Sandstein, aber jene im Böhm i
schen Mittelgebirge, im Tepler Hochland und im Duppauer Ge
birge haben wiederum die genannten alttertiären Erstarrungs-

( S i  l l i n g  e r ,  1929).  136. Hostialkow, sehr häufig ( R i c a  n, 1936).  137. Vrsa-  
tec :  Schlucht unter d. Clnnelova ( S i l l i n g  e r ,  1929).  139. Posdiecliow u. Tru-  
bisko, sehr häufig ( R i c a  n, 1936).  140. Soninka, sehr häufig (ebenso).  141. Zubak  
vrchol u. Skalica i. d. W eiß. K arp.  ( S i l l i n g  e r ,  1929, 1939).  142. Postei (Mi-  
Jitsch;  S c h u b e ,  1900).  143. Kolonnenw eg b. Gabersdorf , E ibelkoppe im  E u le n 
gebirge ( S c h u b e ,  1900, 1902).  144. K ote  594 b. P i rn i tz ;  im B u.-W alde an 
2 Stellen am Turis tenweg zw. Klein-W artenberg u. Pirnitz  ( S u z a ,  1 935) .  145. 
Im  Buchenwalde am K a m m  d. Spitzberges, am Klotz ,  im Gebiet d. Staffelsteines  
( A n i b r o z ,  1931).  146. In W äldern s. Busau ( O t r u b a ,  1926).  147. Sehr häufig  
im Steinitzer W alde (V  i t e k, 1926).  148. Schloßpark v. Austerlitz  (eb enso).  
149. K ych ow  (650— 700 in) und Bfezista-Tal (750— 800 m ) im Jawornik-G eb.  
in B uchenw äldern ( R i c a  n, 1933).  150. Vysoka in d. K l.  K arpath en ( S i l l i n  - 
g e r,  1939).  151. Kleines u. Großes V ranca-Tal (750— 900 m ) sowie im  T ale  
Stanovnitz (8 50— 900 in) im Jawornik-Geb. in Buchenw äldern (eb enso).  152. 
K oselp latte m. Königsberg bei B.-Leipa (D r.  P r e i s  m ünd l.) .  153. Zwischen  
Rongstok u. Topkowitz  (ebenso).  154. Brutscheltal  b. Leitm eritz  (eb enso) .  155. 
Dobranka-Tal u. E ichberg b. Höflitz (ebenso).  156. Forstb erg  b. Haida (ebenso).  
157. Trögelsberg b. D.-Pankratz ( P o h l ,  H er b a r ) .

Die Fundorte  Nr.  1— 27 n. C e l a k o v s k y  (1867— 1 8 8 1 ) ;  Nr.  50, 51, 56, 
59,  61, 63, 66, 67, 70— 73, 75— 77, 79— 82 n. P o  d p  e r a  ( 1 9 2 5 ) ;  Nr. 52— 55, 57, 
58,  60, 62, 68, 74, 78, 83— 87 n. O b o r n y  (1882— 8 5 ) ;  Nr.  89— 101, 194,  106 n. 
F o r m a n  e k  ( 1 8 8 7 ) ;  Nr. 47,  48,  107— 110, 114— 120 n. F i c k  (1884) .

*) Verwechslungen mit  M. nutans?

Abb. 2. Die Verbreitung von M elica  u n iflo ra  R etz  in den Sudetenländern.  
U m  die K arte  übersichtlicher zu halten,  wurden die zu den benachbarten R e ich s 
gauen geschlagenen Gebiete wie auch das Protek to ra t  nicht abgegrenzt.
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gesteine zur Unterlage. In einem Sprung nach Osten sucht sie sich 
die wiederum basaltische Cerovka bei Gitschin (19) als Standort aus. 
Wie es scheint, ist der Fundort auf der Nemoschitzer Lehne (30) 
Lei Pardubitz gleichfalls hierher zu rechnen. F ö r s t e r  (1927), 
der für die Säclisisch-böhmisclie Schweiz bei einer denkbar weite
sten Gebietsumgrenzung unter anderem die Fundorte von M. uni
flora  summarisch zusammengestellt hat, gibt für die 160 Fundorte 
ausdrücklich an, daß n u r  z w e i  davon a u f  d e r  „K r e i d e - 
f o r m a t i o n “ l i e g e n .  Freilich ist der summarischen Zusammen
stellung nicht mit Sicherheit zu entnehmen, ob die Hauptmasse der 
übrigen Fundorte auf Basalt- oder Phonolithböden liegt. Trotz 
allem ist es jedoch für recht viele offenbar. Am Mednik, auf den 
wenigen übrigen ostböhmischen Fundorten (z. T. P läner), wie in 
der Böhmiscli-mährischen Höhe dienen bestimmt andere Gesteine 
zur Unterlage. Avis den entsprechenden Angaben ist jedoch über 
Armut oder Reichhaltigkeit dieser Vorkommen nichts zu ent
nehmen. I m w e s e n t l i c h e n  i s t  s o n a c h  M. uniflora i m 
b ö h m i s c h e n  R a u m e  i 111 h e r v o r r a g e  n d e n  M a ß e 
e i n e  P f l a n z e  d e r  B a s a l t -  u n d  P h o n o l i t h b ö d e n 1)

Betrachtet man die Verbreitung von M. uniflora in Böhmen 
unter diesem Gesichtswinkel, dann werden ursächliche Zusammen
hänge für ihr Fehlen in gewissen großen Gebieten offenbar. Im 
südlichen Böhmen fällt es mit dem gleichzeitigen Fehlen von Basal
ten und Plionolitlien zusammen. Diese Gesteine sind aber weiterhin 
auch in den höheren Grenzgebirgen und deren unmittelbarem Vor
lande nicht vorhanden, die M. uniflora gleichfalls meidet. Freilich 
müssen hie und da noch andere Umstände bei ihrem Fehlen mit- 
wirken; denn auf dem 999 m hohen basaltischen Buchberg bei 
Klein-Iser kommt M. uniflora ebenso wenig vor, wie umgekehrt auf 
zahlreichen Basalt- oder Phonolithkegeln in niederer Lage, bei
spielsweise auf den vielen derartigen Koppen südlich Leipa. Die 
gegebene Erklärung für das Vorkommen und Fehlen von M. uni
flora  ist bei einem Vergleich der Verbreitungs- mit einer geologi
schen Karte besonders einleuchtend. Wo Basalte und Phonolithe 
gehäuft sind, sind die Fundorte der Pflanze gehäuft und umgekehrt.

Als bemerkenswert sei hervorgehoben, daß auch in den W e s t - 
k a r p a t h e n  M. uniflora zum Teil tertiäre Erstarrungsgesteine 
als Standort bevorzugt. Auf den Bergen des Slowakisch-nordungari
schen Vulkankranzes ist sie in hervorragender Weise entwickelt. In 
gewissen Waldgesellschaften erreicht sie liier derartig hohe 
Deckungsgrade, daß ihr Artname zur Benennung entsprechender 
Varianten oder Fazien dient. Jungtertiäre Andesite2) sind es, die im

*) Im  besonderen wird bloß eine zusammenarbeitende H eim atforschung  
die Standortsverhältnisse der Pflanze in dem genannten R a u m e  restlos klären  
können. Mir  selbst ist M. u n iflo ra  von verschiedenen Stellen im nördlichen  
P olzengebiet nur von derartigen B öden bekannt.

'•) Erstarrungsgesteine mit einem größeren Kicselsäuregchalt  als beispiels
weise in den altertiären Basalten.
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Slowakischen Mittelgebirge, in den Kovacover Hügeln, im nordunga- 
rischen Börzsöny- und Bükk-Gebirge diesen M. uniflora-reichen 
Waldgesellschaften als Standort dienen. Zum anderen Teil findet 
M. uniflora in diesem Gebiete auf Kalkgesteinen (Brezover Berge, 
Slowakischer Karst) ebensolche ausgezeichnete Lebensbedingungen 
und eine ähnlich großartige Massenentwicklung wie auf den Ande- 
siten. Das macht das Fehlen dieser Pflanze auf den innerböhmischen 
Kalkgesteinen in dabei ganz entsprechenden Pflanzengesellschaften 
und unter ähnlichen klimatischen Bedingungen um so auffallender.

Die oben bezeichnete m i 11 e 1 b ö h m i s c h e G r e n z l i n i e  
bildet etwa die Verlängerung der Mainlinie, die nach M a r k g r a f  
(1932 ) als hauptsächliche Scheide des Melica imi/Zora-Buchenwaldes 
zu betrachten ist. Man könnte darnach an gleichartige Verhältnisse 
im böhmischen Raume denken. Die Mainlinie ist jedoch nicht 
eine süddeutsche Verbreitungsgrenze der Pflanze gemeinhin; denn 
wie die Angaben von V o l l  m a n n  (1914) für Bayern oder jene 
von K i r c h n e r  (1888) für die Umgebung von Stuttgart zeigen, 
hat M. uniflora unterhalb dieser Linie noch genügend Fundorte, 
nur tritt sie hier nicht in derartigen Massen auf, daß sie einer ent
sprechenden W' aldgesellschaft den Namen gibt. Sie fehlt sonach im 
süddeutschen Raume nicht so vollkommen wie im südlichen Böh
men.

In M ä h r e n  hat M. uniflora zahlreichere Fundorte als in 
Böhmen. Eine offensichtliche Gesetzmäßigkeit in der Verbreitung 
scheint jedoch in diesem Gebiete nicht vorhanden zu sein. In den 
Ostsudeten, einschließlich des Habelschwerter- und Adlergebirges, 
der nördlichen Grenzkette des Böhmisch-mährischen Höhenzuges, 
sonach im gesamten nordwestlichen Mahren und darüber hinaus, 
ist sie nach H r u b y  (1917) eine Charakterpflanze des Buchen
waldes bis in Höhen von rund 800 m. Nur L a u s  (1910, S. 107) 
zählt M. uniflora unter den Pflanzen des Oberen sudetischen 
Fichtenwaldes im Hochgesenke in Lagen zwischen 1000— 1200 m 
auf, freilich in Gesellschaft so mancher Buchenwaldpflanze. Das 
ist der allereinzjige Fall, der mir aus dem reichen durchgesehenen 
Schrifttum bekannt ist, wo diese Pflanze für den natürlichen 
Fichtenwald angegeben ist. Da bei L a u s  nur eine Zusammen
fassung ohne Einzelangaben vorliegt, möchte ich es nicht aus
schließen, daß der eigentliche Fundort von M. uniflora in dem 
kleinen Buchenwäldchen am Grunde des Kessels zu suchen ist.

M. uniflora kommt aber in Mähren, ebenso wie übrigens ver
einzelt im Böhmischen Mittelgebirge, in anderen Laubwaldgesell
schaften als in Buchenwäldern ebenfalls nicht unliäufig vor, wie man 
nach spärlichen Angaben über die Zusammensetzung der Baum- oder 
Krautschicht schließen darf. Weiter östlich in den Brezover Bergen, 
dem nördlichen Ausläufer der westslowakischen Kleinen Karpathen, 
ist sie mit hohem Deckungsgrad (1— 4 ) im Quercetum pubescentis 
praecarpaticum  ( K l i k a  1937: nach der Übersicht freilich ohne

download unter www.biologiezentrum.at



120 L o to s 88— 1941/1942.

Qu. pubescens!) zu finden. Allein in diesem Gebiet hat sie nach 
K 1 i k a das Optimum ihrer Entwicklung im Querceto-Carpinetum 
caricetosum pilosae und in bestimmten Ausbildungen der Assozia
tion erreicht sie eine derartige Massenentwicklung (Deckungsgrad 
3 bis 5), daß sie eine eigene Variante dieser Assoziation bildet. 
Mit einem ähnlichen Deckungsgrad (+  bis 4) ist sie in der gleichen 
Assoziation in den weit nach Süden vorgeschobenen Kovacover 
Hügeln (im Mündungsrechteck zwischen Gran und Eipel in die 
Donau; eigentlich ein westlicher Ausläufer des ungarischen 
Börzsöny-Gebirges) auf W. bis N. Hängen zu finden ( K l i k a ,
1938). Im  Querceto-Carpinetum pubescentetosum1) (M i k y s k a, 
1939; Subassoziation mit verschiedenen Arten des Quercion pubes- 
centis ohne Qu. pubescens aber mit Qu. cerris) des Slowakischen 
Mittelgebirges unterscheidet M i k y s k a  stellenweise eine Melica 
uniflora-Fazies, in der die genannte Pflanze Deckungsgrade bis 4 
erreicht. Ähnliche, von M a g y a r  (zit. n. K l i k a )  beschriebene 
Varianten im Querceto-Carpinetum  und Quercetum bildet sie weiter
hin im nordungarischen Bükk- und Börzsöny-Gebirge.

Allein in diesen östlicheren Gebieten ist M. uniflora nicht 
etwa bloß eine Art der Eichen- und Eichenhainbuchenwälder, in 
Massenvegetation tritt sie gleichfalls in Buchenwäldern auf. Na
mentlich in den Westkarpathen ist nach D o m i n  (1932) in den 
Fageta graminosa stellenweise geradewegs ein Melicetum unifloraeä) 
entwickelt und es sei nach ihm bemerkenswert, daß sich diese So- 
ziation über die Buchenwaldgrenze hinaus in gemischte Eichen- 
und Eichenhainbuchenwälder ausbreitet, wie uns dies die verschie
denen oben angeführten waldgesellschaftlichen Aufnahmen bereits 
bezeugt haben. Erwähnt wird diese Soziation der Buchenwälder 
beispielsweise von der Vysoka (bei etwa 660 m) aus den Kleinen 
Karpathen, vom Zlaty Vrch bei Pistyan oder von D o s t a l  (1933; 
Fagetum carpaticum calcicolum melicetosum) aus dem Slowaki
schen Karst. Daneben gibt D o m i n  M. uniflora mit geringerer 
Deckung und Häufigkeit für andere Buclienwaldsoziationen an- Die 
Pflanze ist nach ihm im  k a r p a t h i s c h e n  B e z i r k e  h ä u f i 
g e r  a l s  i m  h e r c y n i s c l i e n  G e b i e t e  d e r  S u d e t e n 
l ä n d e r .  In den westkarpathisclien Brezover Bergen dringt sie 
auch in das Fagetum submontanum (400— 570 m) ein, wie ich den 
entsprechenden Aufnahmen K l i k a ’ s entnehme. Mit +  bis 2 (zu
meist 1) ist hier jedoch der Deckungsgrad geringer als im Querceto- 
Carpinetum caricetosum pilosae. In den ostkarpathischen Natur
wäldern des seinerzeitigen Karpatlien-Rußland gehört nach den 
Übersichten von Z l a t n i k  (1935) M. uniflora zu den Leitarten 
der Fagus silvatica — Carex pilosa-Assoziation.

1) Sie erscheint aber nicht in der erstmals von F  a b e r  (1933,  S. 29)  für  
W ürttem b erg  beschriebenen Subassoziation gleichen Namens.

L>) D o m i n unterscheidet eine westkarpathische kalzikole und silizikole  
V ariante  dieser Soziation.
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Man würde sonach in dem Gebiete der Sudeten- und West
karpathenländer zu einem ähnlichen Ergebnis gelangen, wollte man 
die Stetigkeitszahlen von M. uniflora in Fageten und anderen Laub- 
waldgesellschaften einander gegenüberstellen, wie dies S c h l e n 
k e r  (1939) für die entsprechenden Aufnahmen T ü x e n ’s (1937) 
der Fageten und Querceto-Carpineten NW.-Deutschlands getan hat. 
Soweit man nach den verschiedenen soziologischen Aufnahmen 
allein auf die allgemeinen Verhältnisse schließen darf, wird in dem 
sudetischen Gebiete die mengenmäßig größere Entfaltung in Asso
ziationen des Fagion-Verbandes, im westkarpathischen Bereiche 
hingegen anscheinend eher in solchen des Fraxino-Carpinion und 
der Quercetalia erreicht.

Schließlich sei noch der von M a r k g r a f  (1927, 1932) be
schriebene M. imi//ora-Buchenwald aus N.-Deutschland erwähnt, 
der sich in gleicher Ausbildung im südlichen Schweden wieder
findet. Alle anderen Konstanten drückt in dieser Gesellschaft 
M. uniflora auf geringe Deckungsgrade herab. E r ist nach M a r k 
g r a f  eine Gesellschaft des Mittelgebirges, die, wie schon erwähnt, 
im wesentlichen bloß nördlich der Mainlinie entwickelt ist und im 
Tieflande nicht außerhalb des Buchengebietes der Ostsee. Die 
Gesellschaft verlangt nach M a r k g r a f  (1927) beiderseits der 
Ostsee nährstoffreiche, auffallenderweise „etwas wasserzügige 
(forstlich ausgedrückt: frische)“ Böden, wobei sie bei einem ge
wissen Kalkgehalt des Bodens besonders gut gedeiht. R u b n e r  
(1923) charakterisiert die Bodenverhältnisse des deutschen M. uni- 
//ora-Buchenwaldes in der Weise, daß er Kalk zwar zu bevorzugen 
scheint, ihn jedoch nicht unbedingt benötigt. Voraussetzung sei 
dagegen eine feinkörnige und dicht gelagerte Oberkrume des Bo
dens. E r findet die Verhältnisse am Großen Winterberge (Basalt!) 
in Sachsen ähnlich wie B o r n e b u s c h  diese Buchenwaldgesell
schaft als Zustandstyp aus Dänemark beschrieben hat. Der M. uni- 
flora-Typ entwickelt sich darnach aus einem Grundtyp dann, wenn 
ältere Buchenbestände lichtgestellt werden und der Wind den 
Boden austrocknet und verdichtet.

Ein geringerer Kronenschluß M. uniflora-reicher Waldgesell
schaften läßt sich nach den soziologischen Aufnahmen aus den 
Westkarpathen bestätigen. In den entsprechenden Ausbildungen 
liegt der Kronenschluß im allgemeinen zwischen den Werten 0,6 bis
0,7, freilich in Eichen- oder Eichen-Hainbuchenwäldern, die an sich 
schon einen zumeist geringeren Kronenschlußgrad aufweisen. Aus 
diesen Arbeiten können wir weiterhin Angaben über den H-Ionen- 
gehalt des Bodens entnehmen, die sich allerdings nicht auf den 
Wurzelboden von M. uniflora selbst, vielmehr auf den Waldboden 
als solchen beziehen. pH 4,7 ist ein einzeln dastehender niedrigster 
Wert. Von dieser untersten Grenze schwankt er bis pH 6,4. Die 
häufigsten Werte aber liegen zwischen pH 5,1 bis pH 5,9 und in 
Waldgesellschaften mit Massenentwicklung von M. uniflora liept
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er zwischen pH 5,2 bis pH 6,2. Es handelt sich somit um schwach 
sauere, durchaus gesunde Waldböden. Die Böden sind im allge
meinen feinerdig1), wie dies R u b n e r  auch für den erwähnten 
Waldbestand am großen Winterberg angibt.

Eindeutig zeigt eine Überschau über diese Tatsachen, daß 
M. uniflora eine von der Baumschicht unabhängige Laubwald
pflanze ist, die jedoch in ihren verschiedenen Wuchsgebieten zum 
Teil noch verborgene, aber unterschiedliche Ansprüche an den 
Boden, vielleicht aber weniger an das Klima stellt. Ihre obere Ver
breitungsgrenze liegt, wenn wir von der schon erwähnten Angabe 
von L a u s  (zwischen 1000— 1200 m im oberen sudetischen Fichten
walde) absehen, nach allen anderen mir bekannten Angaben aus 
den Sudeten- und Westkarpathenländern unter 1000 m (980 m 
höchste Angabe). Ihre höchsten Deckungswerte aber erreicht sie 
in Lagen zwischen 200—720 m. Recht gegensätzlich sind die klima
tischen Verhältnisse in ihrem sudetischen und karpathischen Ver
breitungsgebiet. Keinen offensichtlichen Einfluß scheint die Nieder
schlagsmenge zu haben, sobald sie außerordentliche Grenzen nicht 
überschreitet. Im böhmischen Raume ist M. uniflora in Gebieten 
mit Niederschlägen unter 600 mm bis 1000 mm zu finden. Ähnliche 
Verhältnisse sind nach den Klimaübersichten M i k y s k a ’s im 
Slowakischen Mittelgebirge oder jenen K l i k a ’ s in den B re
zover Bergen festzustellen. Die beträchtlichen Unterschiede in 
den Temperaturverhältnissen ergeben sich schon aus der Höhen
erstreckung ihrer Verbreitung allein:

Jahresm itte l  und Julimittel  (in K lam m ern )  :
Slowakisches Mittelgebirge f. 200— 900 m ü. d. M. 9,2 — 4,3 (20,5 — 15,6 ),
B rezo ver  Berge  f. 200— 500 m ü. d. M. 12,1 — 8,9 (20,2^— 18,2“ ).

Ihre Ansprüche an die Bodenfeuchtigkeit sind bei einem Ver
gleich der vorgenannten Tatsachen ebenfalls verschieden. Im Gegen
satz zu der Angabe M a r k g r a f ' s  (1927) besiedelt sie, wie schon 
erwähnt, in dem Gebiete nördlich des Pölzen trockene Buchen
wälder. S i m r  (1931) bezeichnet den Standort einer M. uniflora- 
Gesellschaft in einem blockreichen Hain von Linde und eingestreu
ten Buchen und Birken im Böhmischen Mittelgebirge (Skalka bei 
Lellowa) als schattig und feucht. Ihr Vorkommen in den Fageta 
graminosa weist jedoch wiederum auf einen trockenen Waldtvp hin, 
womit weiterhin die Angaben R u b n e r ’ s übereinstimmen. Endlich 
sind die betreffenden Gesellschaften des Quercion- und Fraxino- 
Carpinion-Verbandes, in denen M. uniflora stellenweise in Massen-

*) Aus den mechanischen Bodenanalysen M i k y  s k a ' s  entnehme ich für  
einen analysierten Waldboden der M. u n iflo ra  Fazies des Q u erceto-C urp inetum  
pubescen tetosiun  im Slowakischen Mittelgebirge folgende A ngaben:

Absolute Luftkapazität Vol. v. H. 26,69.
Absolute Wasserkapazität Vol . v. H. 33,05.
P o ren volum en v. H. 59,74.
Bodenklassifikation (n. S p i r h a n z l ) :  Tonerde.
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vegetation entwickelt ist, trockene Waldgesellschaften.1) W enn die 
Pflanze aber doch einmal in feuchte Waldgesellschaften eindringt, 
wie man dies in wenigen Ausnahmsfällen verschiedenen soziologi
schen Arbeiten entnehmen kann, dann erreicht sie bloß geringe 
Deckungsgrade. In 2 von 32 Aufnahmen führt sie T i i x e n  (1937, 
S. 149, 161) mit dem Deckungsgrad: +  im Bacheschenwald an und 
bei M i k y s k a  (1939, S. 199) finde ich sie in einer Aufnahme 
eines Querceto-Carpinetum alnetosum  mit dem Deckungsgrade 2 
verzeichnet.2) In den Sudeten- und Westkarpathenländern ist 
M. uniflora sonach in  h o h e m  M a ß e  a n  t r o c k e n e  L a u b 
w a l d g e s e l l s c h a f t e n  g e b u n d e n .  Ihre ökologische Ampli
tude ist jedoch recht weit., wie ihr umgekehrtes Vorkommen in dem 
nach M a r k g r a f  bodenfrischen norddeutschen und südschwedi
schen M. u/ii/Zora-Buchenwald beweist.

Die Lücken in der Verbreitung, die beispielsweise im böhmi
schen Raume so auffällig sind, vielleicht durch die m y i’ m e - 
k o c l i o r e  V e r b r e i t u n g s w e i s e  der Früchte (U 1 b r i c h,
1939) erklären zu wollen, ist schlechtweg unmöglich; denn zahl
reiche Laubwaldpflanzen mit der nämlichen Verbreitungsweise 
(Mercurialis perennis, Hepatica triloba, Carex digit ata, C. montana 
u. a.) sind allgemein verbreitet und gerade der Buchenwald ist als 
jene Pflanzengemeinschaft bekannt, in der die Myrmekoclioren 
besonders hervortreten.

Nebenbei zeigt die vorliegende Untersuchung auch den hohen 
Wert, welchen die soziologischen Arbeiten für die Bearbeitung von 
Fragen der pflanzengeographischen Verbreitung insbesonders soge
nannter häufiger Arten haben.

Z u s a  m in e n f a s s  u n g.

Die allgemeinen Vegetationsbedingungen des Ondfejnik sind 
durch seine Höhenerstreckung, durch die große Niederschlagsmenge, 
wie auch durch die bindematerialreichen Böden des verwitternden 
Godulasandsteins bedingt, die einer Auswaschung ausgezeichnet 
widerstehen. Die Höhengrenzen verschiedener Obst- und Wald
bäume sowie des Feldbaues werden erläutert. Der Bergstock ist ein 
ausgesprochenes Buchen- und Buchen-Tannen-Gebiet. Hervorragend 
verjüngungsfreudig erweist sich die Tanne (sogar in Fichtenrein
kulturen), insbesonders auf der regenbegünstigten Westseite. Auch 
die Buche verjüngt sich stellenweise ganz ausgezeichnet.

Der s t a u d e n r e i c l i e  B u c h e n w a l d  des Bergstockes ge
hört den westkarpatliisclien Buchenwäldern an und steht dem 
Fagetum carpaticum  nahe. Eine endgültige Festlegung der Gesell
schaft ist jedoch noch nicht möglich. Die regelmäßige Beimengung

•*) Also unter  Ausschluß der feuchten Subassoziationsgruppe.
■) Es m uß dahingestellt bleiben, ob sich die Pflanze in diesen Waldgesell

schaften nicht etwa trockenere Inseln als Standort  aussucht.
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der Fichte, wie gewisser montaner Arten weist auf eine Höhen
variante hin, obgleich noch keine Übergänge zu einem Piceetum  
bestehen. Die ehemals tannenreichen Buchenwälder, auf die man 
aus der Yerjüngsfreudigkeit der Tanne schließen kann, sind heute 
in Fichtenforste umgewandelt. Daß die Fichte dem Bergstock nicht 
fremd ist, beweist auch die Beobachtung eines Piceetum excelsae 
luzuletosum silvaticae. Allein ausgedehntere natürliche Fichten
wälder fehlen. Beschrieben wird fernerhin ein E s c h e n - A l i o r n -  
S c h l u c h t w a l d  und der E s c h e n w a l d .

Die Verbreitung von Melica uniflora ist namentlich im böhmi
schen Raume (historische Grenze) bemerkenswert. Großen Gebieten 
fehlt sie hier völlig, in hervorragendem Maße ist sie an die Ver
witterungsböden der alttertiären Erstarrungsgesteine Basalt und 
Phonolith gebunden. Sie fehlt bemerkenswerterweise in jenen Ge
bieten, in denen Basalte und Phonolithe nicht vorhanden sind. Im 
Slowakisch-nordungarisclien Vulkankranze erreicht sie ebenfalls 
auf tertiären Erstarrungsgesteinen, auf den jungtertiären Andesiten, 
Massenentwicklung, wobei sie jedoch in dem westkarpathischen 
Gebiete nicht bloß diese Gesteine bevorzugt. In den Sudetenländern 
ist M. uniflora am reichsten in Gesellschaften des Fagion-Verbandes 
entwickelt, während sie im westkarpathischen Bereiche anscheinend 
in Gesellschaften des Fraxino-Carpinion und in den Quercetalia 
die höchsten Deckungsgrade erreicht, den Buchenwäldern aber 
auch nicht fehlt. M. uniflora ist sonach in diesen Gebieten eine 
L a u b w a l d p f l a n z e  v e r s c h i e d e n e r  n i c h t  b o d e n 
f e u c h t e r  L a u b w a l d g e s e l l s c h a f t e n .  Im westkarpathi
schen Bezirke ist sie häufiger als in den Sudetenländern.

Botanisches Institut der Deutschen Karls-Universität in P r a g, 
im Dezember 1941.
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